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u Donnerfiag, den 27. Februar 1817. 
Poſen, vom 12. Februar. "fie dieſe Maaßregeln — vor dem Erlaſſe der 
Unſere Zeitung enthalt folgende Bekauntma⸗ in dem Patent vom 9. November vorigen Joh⸗ 
chung: ö = res vorbehaltenen Verordnung — mit aufge⸗ 


Seine Majefkät haben es ſich in 9 15. des, 
über die Wiedereinführung der Preußiſchen Ge⸗ 
ſetze, unterm 9 November v. J. erlaffenen Pas, 
teuts vorbehalten, durch eine befondere Ver⸗ 
ordnung die Art und Weiſe zu beſtimmen: wie, 
das Edikt vom 14. September 1811 wegen der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe und 
deſſen nsbere Ekklaͤrung vom 29. Mai v. J. 

| Gerechtſame aller Inteveſ⸗ 
ſenten, im Großberzogthum Poſen in Anwen⸗ 
dung zu bringen ſey. Dieſer Vorbehalt hat 
zu meiner Ueberraſchung, Beſorgniſſe erregt, 
welche ſchon der bloße Beiſatz „mit Veachtung 
der Gerechttſame aller Intereſſenten,“ haͤtte uns 
terdrücken ſollen, Wer von uns fuͤhlt nicht 


Vormundſchaft, welche wir 
über die Bauern auf unſern Gütern zu übers 
nehmen genoͤthigt find? welcher gebildete Guts⸗ 


8 beſitzer Könnte dieſer zahlreichen Klaſſe von Ein⸗ 


Verhaͤltniſſe 


wird von der 


woßhern eine Selbſtſtandigkeit mißgdnnen, von 


der er zunäaͤchſt ſelbſt die erſten Vortheile zieht, 
und welche dieſe Einwohner nur allein in die 


kann, an den gemeinſchaftlichen 
Sheil zu nehmen. Daß ſolche 
nicht durch einen bloßen. Befehl, 
auf der Stelle, herbeigeführt, nur die kuͤnfti⸗ 
gen Früchte weiſer zu ergreifenden Maaß regeln 
ſeyn können, liegt in der Natur der Sache, und 
Koͤniglichen Preußſſchen Regie- 
rung auf das vollſtändigſte anerkannt. Ich 
bin hoͤchſten Orts ausporifirt zu erklaͤren, daß 


— 


Lage bringen 
Staatslaſten 


der zu beffändigen Vertre⸗ 


klaͤrien, bei der Sache intereſſirten Mitgliedern 
der Natſon ſelbſt zu berathen entſchloſſen iſt. 
Berlin, den 20. Januar 1817 b 
Der Ober⸗Praͤſident des Großherzog 
thums Poſen. 1 f 
F. Zerbonidi Spösettk, 
Vom Main, vom 15, Februor. 5 

Nach Briefen aus Regensburg iſt daſelbſt 
am 10. Februar, Nachmittags gegen 2 Ubr, 
Se. Hoheit der Fuͤrſt Primas, Erzbiſchof von 
Regensburg, vormaliger Großherzog von Frank⸗ 
furt, mit Tode abgegangen. Er ſtarb an eit 
ner Diarrhoe und wird von den Armen und 
11 „ Anſtalten ſehr vermißt wer 
en. 5 5 3 
(Barl-Theodor, aus dem altfreiberrlichen 
Hauſe der Dahlberg, geboren den 8. Februar 
1744, war ein durch, Geiſtes / und Herzenbil⸗ 
dung, ſo wie durch ſeine Schickſale ausgezeich⸗ 
neter Fuͤrſt. Als Domherr zu Mainz wirkte er 
ſeegensreich zu Erfurt, welches er als Statt⸗ 
halter regiertez ward nachher Koadjutor von 
Mainz, Worms und endlich Biſchof von Ko⸗ 
ſtanz und Regensburg. Statt Churfüͤrſt von 
Mainz zu werden, wurde er erſt Fürſt Primas 
von Deutſchland, dann Großberzog von Frank; 
furt, eine Würde, die er mit dem Fall ſeines 
eigehnuͤtzigen Befoͤrderers verlor, und ſeitdem 
zu Regensburg lebte. Auch dem Bistbum Kos. 
ſtanzentſagte er vor zwei Jahren. Sein po⸗ 
litiſches Benehmen abgerechnet, bleibt noch im⸗ 


* 


mer ſein Verdienſt um Humanitaͤt und Vered⸗ 


x \ 


lung durch Wiſſenſchaften, beſonders bei feinen 
Religionsgenoſſen, ſehr in Anſchlag zu bringen.) 
Seit Ergennung des Herrn v. Lerchenfeld 
zum Balerſchen Finauzminiſter, ſind die 
Staatspapiere um ir pe. geftiegem. Der Mi⸗ 
niſter Montgelas wird ſich dem Vernehmen 
nach in die Schweiz begeben, wo feine Gemah⸗ 
lin, geb. Graͤfin Arco, ſich noch vor kurzem 
aufhielt. (Bekanntlich bat er ſich daſelbſt ſchon 
vor einigen Jahren angekauft, und feine Söh⸗ 
ne, die ihre Mutter begleiteten, in dem Inſti⸗ 
tut des Herrn Fellenberg bilden laſſen.) 
(Maximilian Joſeph Graf von Montgelas, 
ſtammt aus einer altfreiberrlichen, aber armen 
ſavoyiſchen Familie, ward aber ſelbſt zu Müns 
chen 1759 geboren, wo ſein Vater als Gene⸗ 


ral in Cburfuͤrſtl. Bajerſchen Dienſten ſtand, 
und er auch 1777 als Hofrath angeſtellt wur 


de. Nachher aber trat er in Pfalzgraf⸗Zwey⸗ 
bruͤckſche Dienſte, und kam erſt als der fetzige 


Konig dem Churfürften Karl Theodor in der 


Regierung folgte, nach Münden zuruck. Er 
wurde nach und nach Miniſter der aus waͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, des Innern und der Fi⸗ 
nanzen, batte auf die großen Veraͤnderungen 
die ſeit 18 Jahren im Innern und Aeußern 
Baierns eingetreten, ſehr entſcheidenden Ein⸗ 
fluß, daher es ihm denn ſo wenig an Lobred⸗ 
nern als an Sadlern fehlen kann.) 

Die im Wuͤrkembergiſchen verfügte Zurüch 
gabe der Kammerherrnſchluͤſſel iſt keine Bis 
lanz⸗Operation, denn die Schlüſſel waren bloß 
Ebrenſache. 

Die Bäcker in Stuttgardt haben ſich von 
ſelbſt erboten, die wohlthaͤtige Anſtalt dieſer 
Reſidenz drei Monate lang mit unentgeldlicher 
Ablieferung von 15 Pfund Mehl und 448 
Pfund Brod fuͤr jede Woche zu unterſtützen. 

In einer Koͤllner Zeitung aͤußert ein Lan⸗ 
desbewobner den Wunſch: daß die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung das zur Erleichterung der Armen ber 
ſtimmte Getreide in den dortigen Provinzen 
angekauft baben moͤchte, indem man dort Ue⸗ 
berfluß babe und keines fremden bedürfe, und 
nun bei Aukaufung deſſelben für das eigne kei⸗ 
ne Käufer mehr finden würde (Waͤre dem 
wirklich alſo, fo geſchaͤhe den Wucherern eben 
ganz recht, die erſt durch Geſchrei uͤber fehl⸗ 
geſchlagene Erndte, und daber hochgeſpannte 
Prelſe, allgemeine Beſorgniß erregten, und die 
wohlthaͤtige Regierung veranlaßten, Getreide 
aus der Ferne kommen zu laſſen.) 

Auch zu Erlangen iſt nun der erſte Beben 


tende Transport Rußiſchen Getreides angekom⸗ 
men. FRE N 

Die Regierung des Kantons Teſſin laͤßt den 
Staatsſchreiber Pellegrinſ, der Verbrechen we⸗ 
gen entflohn iſt, durch Steckbriefe verfolgen. 

Um die Gerüchte von dem gefährlichen Ges 
ſundheits⸗Zuſtande des Koͤnigs von Frankreich 
zu widerlegen, wird in der Straßburger Zei⸗ 
tung ein Schreiben aus Paris vom Aten ange⸗ 
fuͤhrt, worin es heißt: \ 

„Geſtern war ich im Schloſſe, ichs fand den 
Koͤnig bei ſehr guter Geſundheit, er ſah gut 
und vergnuͤgt aus; er hatte am Morgen mit 
mehr als 25 Perſonen geſprochen, und feine 
Munterkeit erregte bei den Anweſenden die leb— 

hafteſte Freude.“ 

Wien, vom 9. Februar. 8 

Eine Geſellſchaft von Holzhaͤndlern hat mit 
einer hoͤchſt bedeutenden Summe fallirt. Der 
Lieferant Fink und der griechiſche Großhaͤnd⸗ 
ler Sina verlieren dadurch namhafte Kapitale. 
Einer aus jener Kompagnie ſorglos für Gats 

tin und feine vielen Kinder, war bloß bedacht, 
ſeine Maitreſſe mit einem ſehr koſtbaren Schmuck 
und einer anſehnlichen Geldſumme ins Aus 
land vorauszuſenden, um ihr dann mit Ber 
quemlichkeit nachfolgen zu koͤnnen. Zum Gluͤck 

war der Anſchlag verrathen, die Dame arre⸗ 
tirt und ihr Vermögen, bis zur völligen Auf⸗ 
klaͤrung der Sache in Beſchlag genommen. 
Was dieſem mit feiner Maitreſſe mißlungen iff, 
ſoll einem zweiten mit feinem Sohn gelungen 
ſeyn. Auch dieſes Ereigniß beweiſet binreis 
chend, wie nothwendig verſchaͤrfte Geſetze gegen 
muthwillige Bankerutirer wären, da eine vers 
derbliche Verſchwendung unter dem Handels⸗ 
ſtande eingeriſſen iſt, und das Umtreiben auf 
der Boͤrſe mehr dem Spiele auf der Pharo 
bank, als einer ſoliden Spekulatjon gleicher. 

Das Dorf Pangenenzersdorf die erſte Poſt⸗ 
Station auf der Straße nach Prag, wurde in 
der Nacht vom sten zum 7ten ein Raub der 
Flammen. Daſſelbe Schickſal traf dieſen Dre 
am 6. Juli 1809 nach der Schlacht bei Mir 


gram. N 8 
n Bergbewohner Boͤhmens bat 


Kür die arme 
der Kaiſer 200,000 Gulden angewieſen. 

Keine unferer Provinzen hat in den z letz⸗ 
ten Jahren im Landbau fo viel Schaden gelit⸗ 
ten als die Militairgrenze, theils weil der Krieg 
und die Peſt⸗Kordons die kraͤftigſten Arbeiter 
abriefen, theils wegen der Ueberſchwemmungen; 
allein keine hat auch fo bedeutende Unterſtü⸗ 


gung vom Hofe empfangen, nämlich die Natu⸗ 
Yalien ungerechnet, ſeit 1813 wenigſtens 2 Mil⸗ 
lionen Gulden und neue Unterſtützung iſt be 
reits bewilligt worden. : 
Das Kaiferl. Amaliſche und Fraͤflich Dies 
trichſche Fraͤuleinſtift in dem Kloſter der hleſt⸗ 
gem Saleſianerinnen, hatte wegen der (durch 
den Fall der Papiere vermuthlich) geſchmaͤler⸗ 
ten Einkünfte, ſchon feft längerer Zeit für die 
Stiftlinge ein geringeres Koſtgeld erhalten. als 
für die Koſtzoͤglinge, und doch trat die Noth, 
wendigkeit ein, zwei Stiftsſteſlen ganz aufzu⸗ 
beben. Die Kaiferin aber hat, damit dieſe 
der Erziehung der adlichen Jugend gewidmete 
Aaſtalt nicht ganz zu Gründe gebe, das Er 
forderliche angewieſen, um alles wieder auf den 
alten Fuß zu ſetzen. = 
Her Bau der Burg wird doch im Fruͤhjahr 
beginnen. Se. Majeſtaͤt haben ſeſbſt einige 
Aenderungen in den vorgelegten Planen ge⸗ 
macht, und die Bewohner Wiens werden einen 
kleinen aber boͤchſt angenehmen Spaziergang 
zwiſchen der Schotten: und Burg⸗Baſtei erbal⸗ 
ten, die Armen dagegen, welch arbeiten wollen, 
Huͤffsmittel zum Unterhalt. . 
Ibro Könige. Hobeit die Erzherzogin Leopoh 
dine wird nur zwei Deutſche, den Chirurgus 
Kammerlachner und den Abbe Schuch, in ih⸗ 
ren Dienſten mit nach Braſilien nebmen. Letz⸗ 
teren, der ein den Naturwiſſepſchaften mit 
Leldenſchaft ergebener Mann iſt, hat ſich die 
Erzberzogin ſeibſt von dem Kaifer erbeten. 
In Ungarn wurde der Bezirks + Ehirurgus 
Kraus auf einer Reiſe uber. Land von einem 
Rauber aufgefordert, ibm Börfe und Uhr zu 


liefern. Jener verſtcherte, er babe nichts bei 


— 


ſich als dies, indem er die Klyſtirſpritze aus 
der Faſche zog. Vermuthlich hielt der Raͤu⸗ 

ber das Inſtrüment fur ein Schießgewehr, 

denn er lief beim Anblick deſſelben eilend da, 

vom DE 

8 Bruͤſſel, vom 18. Februar f 

Der Staatsrath Mollerus iff an die Stelle 
des auf fein. Anſüchen entlaſſenen Grafen von 
Hogendorp zum Staats⸗Sekretaſr Vize⸗Praͤſi, 
denten des Stagtsraths ernannt worden. 

Se. Maj baben für dieſes Jahr 78 000 Fl. 
zur Fortſetzung der Arbeiten an dem Kanal 
von Bruges nach Breskens bewilligt. 

„Die Flanzoͤſiſche Regierung bat zu Cam⸗ 
braf, Valenciennes und Lille anſehuliche Kre⸗ 
dits für die Lieferungen an die Beſatzungs⸗ 
truppen eroͤffnet, Es wird alles in klingender 


N 


ſchickt wird. 


dem Anblicke der 


und die darauf gelegten 


Minze bezablt. In den Häfen von Calais 
Duͤnkirchen und Havre wird ſtets Getreide ein | 
gefuͤhrt, wovon ein Theil ſofort nach Paris, 
das übrige nach Arras, Lille und Cambrai ver⸗ 
Wellington dürfte nich eber Pa⸗ 
ris verlaſſen, bis die verſchiedenen Verhand⸗ 
lungen mit der Franzoͤſiſchen Regierung aufs 
Reine gebracht ſind. . i N 

Der Redakteur des Spectateur belge iſt zu 
Brüges verhaftet und hieher gebracht worden; 
der Drucker dieſes Blattes, dem ein ähnliches, 
Schickſal bevorſtaud, hat ſich auf fluͤchtigen Fuß 
geſetzt,! . . 
Aus Italien, vom 26. Januar. 

Das Diario- di Roma vom 23ſten v. M. 
liefert eine umſtändliche Erzählung über eine 
wunderbare geilung, welche von Gott, durch 
die Fuͤrbitte der heil. Junge: Maria, an einer 
gewiſſen Maria Catalani, in dem Spitale 
der armen Frauen bei der Hauptkirche von 
Santa Croce in Gerusalemme, am 3. Septem⸗ 
ber, des letztverfloſſenen Jahres gewirkt wurde. 
Dieſe Erzählung iſt aus den aulbentiſchen Ac⸗ 
ten der Unterſuchung gezogen, welche auf Be⸗ 
fehl des General⸗Vicars Kardinal della Goma; 
glia, veranſtaltet war, und durch die Ausſa⸗ 
gen glaubwuͤrdiger Zeugen, namentlich des 
Arztes, welcher die Kranke drei Jahre bindurch 
bebandelte, und alle Hoffnung zur Geneſung 
derſelben aufgegeben hatte, beſtaͤtigt. Dieſer 
Arzt (Profeſſor Stivio Elementi) welcher bei 
plöglichen und wunderbaren 
Heilung einer Kranken, die ſeit drei Jahren. 
das Bette nicht verlaffen, und ohne die ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen ih nicht rühren konnte, 
ſeinen Augen kaum trauen wollte, ſchließt ſei⸗ 
ne eidliche Ausſage mit den Worten: „Alle 
Uebel, mit welchen Maria Catalani eine lange 
Reihe von Jahren bindurch bebaftet war, 
verſchwanden mit Blitzesſchnelle gänzlich, und 
ſie gieng in einem Augenblicke von dem Krank⸗ 


beitszuſtande zu dem Zuſtande vollkommener Ge. 


fundheit uͤber““ Sogar die Stellen, an welchen 
ſich die Kranke durch fo langes Liegen wund 
gelegen hatte, waren ebenfaſls plotzlich geheilt, 
Mflaſter fielen trocken 
ob. Maria Entalani genoß nun ſchon ins Ste 
Monat der vollkommenſten Geſundhbeit, und fie, 
die ſo viele Jähre hindurch bettlaͤgrig war, 
und zu jeder Bewegung der Huͤlfe und des 
Beiſtandes anderer bedurfte, ſteht nun ſelbſt 
als erſte MWärterin den andern Kranken bei, 
die ſich im obgedachten Spitale befinden. Das 


liche Prozeß⸗Akten 


1 > . 


Dekret, welches am 2: 


Januar d. J. von Sr. 
Emiuenz dem General⸗Vicar über Reſes Wun⸗ 
der eklaſſen wurde, erklart, nachdem fämmt⸗ 
en mit allem Fleiße und reif 
lich erwogen, auch Sheologen und andere from; 
me Männer zu Rathe gezogen wur dens „Daß 
das wahre und auffallende, von dem Aller hoch 
ſten, auf die Fuͤrbitte der ſeeligſten Jungfkau 


5 Maria, gewirkte Wunder der ploͤtzlichen und. 


erwieſen ſey.“ 


2 


ges 


vollkommenen Heilung der Maria Catalani, 


Janſou Caus Malta), von einer 
Menge unheilbarer Krankheitszufaͤlle, wovon 
fie ſeit mehreren Jahren befallen war, mit ganz 
licher Wiederherſtellung ihrer Kraͤfte, voͤllig 
Und da es löblich iſt, die 
Werke Gottes zu offenbaren und bekennen (ob. 
Cap. 12. V. 7.) fo haben Se. Eminenz, zur 
größern Ehre Gottes und zur Vermehrung 
der Andacht der Chriſtgläubigen zur ſeeligſten 
Jungfrau Maria, buldreih im Herrn erlaubt, 
daß der Bericht über obgedachtes merkwuͤrdi⸗ 
Wunder gedruckt und öffentlich verbreitet 
werden dürfte. (Vielen unſerer Leſer fallt 
vielleicht hierbei ein, daß die Inquiſition zu 
Rom im vorigen Jahre die Nonne Maria Ag⸗ 
neſe Firrao, die durch vorgebliche Wunder in 
den Ruf der Hkiligkeit zu kommen getrachtet, 
für eine Betrügerin erklart und zur lebensläng⸗ 


verwittweten 


lichen Haft und Bußübung verurtheilt hat.) 


R 


aber durch 


ſetz, das 5 
aber um ſo mehr 


Statt des im Neapollftaniſchen abgeſchafften 
Pollzei-Miniſtertums, iſt ein General-Poltzei⸗ 
Direktor ernannt, der Zutritt zum König bat, 
ſeine ſchriftliche Korreſpondenz mit Sr. Maj. 
einen der Miniſter fuͤhrt⸗ IE 
Vermeſchte Nachrichten. 
Im ſogenannten Corpus Juris ſtebt ein Ge⸗ 

nun über 1400 Jahr alt iſt ,, das 
der Vergeſſenbeit entriſſen 
zu werden verdient, weil es einen Beleg lies 
fert, daß man in jenen finſtern Zeiten über 
die Preßfreibeit liberaler dachte, als in man 
chem Lande des Igten Jahrbunders. Das Ger 
ſetz iſt Lateiniſch und lautet in der Ueberſetzung 
alſo: „Von Injurien gegen Kayſerl. Majeſtat. 
Reſkript der Kaiſer Theodosius, Arcadius und 
Honorius Majeſtaͤten an den Staatsminiſter 
Rufinus: Sollte Jemand ſo ungeſittet und 
ſchaamlos ſeyn, daß er unſere boͤchſten Pet ſonen 
mit garſtigen Spott und Schlinpfuamen beleg⸗ 
te oder uns und unſerer Regierung ſonſt et⸗ 
was Unziemliches nachredete, der ſoll mit kei⸗ 


ner Strafe belegt, auch überhaupt deshalb 


nicht zur Rechenſchaft gezogen oder ihm er 


+ 


was Hartes oder Unangeuebmes darüber zuge⸗ 
fügt werden. Denn geſchah es aus Leichtſtun, 


ſo verdient er Verachtung; geſchab es aus Un⸗ f 


verffond, fo verdient er Bedauern; geſchaß es 
aus boͤſem Willen, ſo verdient er Verzeihung. 
Wit befehlen daher, daß in ſolchen Fallen die 
Sache, bevor irgend etwas darin verfügt wird, 
vor allen Dingen au Uns unmittelbar einbe⸗ 
richtet werde, damit Wir aus der Perſönlich⸗ 
keit die Sache beurtheilen und entſcheiden Eins 
nen, ob dieſelbe niederzuſchlagen oder in Unter⸗ 
ſuchung zu zieben ſey. : 

Gegeben Konſtantinopel, den 9. Auguſt 393.“ 
In Dresden hat ſich das Militair von dem 


allgemeinen Kaſüno getrennt und ein eigenes 


errichtet. BR \ 
Wegen der Kettung des Prinz Regenten iſt 
am gten dieſes in Hannover in den Kirchen 
ein feierliches Tedeum geſungen worden, 
In der Belgiſchen Zeitung: „Oracle“ wird 
die Nachricht von einer Vermählung des Her⸗ 
zog von Kent, wie es heißt offiziell, wieder⸗ 
ſprochen. 5 \ 
Der Oeſtreichſche Kaiſer bat die Strafe ei⸗ 
nes Verbrechers, dem der Strang zuerkannt 
war, in Ruͤckſicht des großen Verdienſtes des 
Vaters, dahin gemildert, daß der junge Menſch 
nur erſchoſſen wurde. Dies geſchab auch den 
1. Februar ohne dabei mehr Aufſehn zu ma 
chen als noͤthig war. ä 


* 


Bekanntmachung. 


Das 2 Meile von Marienburg in einer rei⸗ 
zenden Gegend belegene Gut Lie benthal von 
1 Hufen Saͤe- und 4 Hufen 12 Morgen culm. 
Wieſenland, und ein kleiner Wald vou Laub⸗ 
bolz, mit vorzüglich guten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden und dem dazu gehörigen, auf 
einer frequenten Landſtraße belegenen Krüg zu 
Obſchalken verſehen, ſoll mit komplet be⸗ 
ſtellter Winterſaat und dem noͤthigen todten 
und lebendigen Inventario aus freier Hand 
verkauft werden, und koͤnnen Kaufliebhaber 
bei den Beſitzern, Raths Verwandte Lindner 
und Kaufmann Derzewski in Chriſtburg in. 
portofreien Briefen melden, die ihnen die naͤ⸗ 


heren Kaufbedingungen befannt machen werden. 


Uebrigens kann die Haͤlfte des Kaufpreiſes ge⸗ 

gen 6 Precent Zinſen ſtehen bleiben, und das 

Gut nach beſtellter Sommerſaat auf Johanni 

o, bezogen werden. = e 
Chriſtburg den 20, 


Februar 18177 
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